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Ergebnisse Projektanalyse 2000 / 2001

� Probleme in den frühen Projektphasen

- Aufwandsschätzungen oft zu ungenau

- Zu wenig oder keine Zeit für SW-Design und Architektur
- Anforderungsmanagement häufig mangelhaft

� Projektsteuerung in „kleinen“ Projekten nur „nach Gefühl“
� Qualitätssicherung war keine akzeptierte Disziplin

� Strukturierte Projektabschlüsse waren eher selten

� Wandel zu Fix Time / Fix Price Projekten

Konsequenz: Dringend Projekt-Prozesse verbessern!!!
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Analogien finden
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Softwarefabrik - Prozessinnovation

Projektmanagement

Projektsupport

Konzeption Realisierung QS Infrastruktur

Methoden 
Workshop

Technik
Workshop

Projekt 
Management 
Zirkel
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39 Dienstleistungen

Anforderungen und Dienstleistungen

9 Dienst-
leistungen

Realisierung

9 Dienst-
leistungen

Support

5 Dienst-
leistungen

PM-Support

14 Dienst-
leistungen

QS

29 Dienst-
leistungen

Konzeption

Projektmanagement

7 4

4
5 6

14 Dienst-
leistungen

Umwelt9

2 1
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Abhängigkeiten

Unterstützung
Risiko-

management

Versionierung
und Konfiguration

durchführen
Release erstellen

UI- Design für die
Erstellung von

Oberflächenproto-
typen und ggfs.

Navigations-
konzepten

Programmier-
leistungen für die

Erstellung von
Prototypen
(vertikale)

Bei Analyse
technischer
Machbarkeit
unterstützen

Tests durchführen

Unterstützung
Risiko-

management

Softwaredesign
umsetzen

Team "Projektmanagement"

PM: Globales
Ressourcen-
management
durchführen

Projekt-
initialisierung:
Infrastruktur
organisieren

Projekt-
initialisierung:
Projektantrag

stellen

Projekt-
initialisierung:
Risikoanalyse
durchführen

Projekt-
initialisierung:
Projektplan

aufstellen (grob)

Projekt-
initialisierung:

QS-Massnahmen
organisieren

Projektinitialisierung:
Versionierungs- und

Konfigurations-
management
organisieren

Projekt-
initialisierung:

Change Request
Management
initialisieren

Projekt-
initialisierung:

Projekt-Logbuch
erstellen

Projekt-
initialisierung:
Komm.- und

Eskalationspfade
definieren

Projekt-
initialisierung:
Teambildung

(Staffing)

Projekt-
initialisierung:

Welcome
Package erstellen

Projekt-
initialisierung:

Kick-Off Meeting
durchführen

Risikoanalyse
und

-management:
Identifikation von

Risiken
durchführen

Projektplanung:
Strukturierung
des Projektes

Projektplanung:
Meilensteine

definieren

Projekt-
management:
Management
durchführen

Projekt-
management:

Kommunikation
steuern

Projektplanung:
Team-Mitgliedern

zu Aufgaben
zuweisen

Projektsteuerung:
Controlling

durchführen

Projektsteuerung:
Einhaltung

Meilensteine
überwachen

Projektsteuerung:
Interne

Abnahmen
organisieren

Projektsteuerung:
Zufriedenheit des
Kunden steuern

bzw. fördern

Projektabschluss:
Roll-out

absichern Projektabschluss:
Inbetriebnahme

unterstützen

Projektabschluss:
Überleitung in

Wartungsphase
organisieren

Projektreview:
kontinuierliche

Reviews
organisieren

Projektreview:
Projektaus-

wertung
durchführen

Projektreview:
Lessons learned

ermitteln und
veröffentlichen

Projekt-
management:
Risikoanalyse

und -
management

fortführen

Projekt-
management:

Versionierungs-
und Konfig.-
management

fortführen

Projekt-
management:

Change Request
Management

fortführen

Projekt-
management:

Projekt-Logbuch
fortführen

Projektsteuerung:
Risiken

überwachen und
ggf. gegensteuern

INA: Büroräume
bereitstellen

PPE: Aufträge
bereitstellen

PM, Auftraggeber:
Vereinbarung

Kommunikation und
Eskalationswege

bereitstellen

PPE: Projektzeit-
erfassung in

METAtime und
ePirate

vorbereiten

CKR, INA:
Räumlichkeiten

für Meetings
bereitstellen

Team "Konzeption"
Geschäftsprozess

Modellierung:
Vision und
Projektziel
notieren

Geschäftsprozess
Modellierung:
Geschäftspro-

zesse analysieren

Geschäftsprozess
Modellierung:
Lastenheft des

Kunden
analysieren

Geschäftsprozess
Modellierung:

Domänenmodell
(Fachmodell)
analysieren

Geschäftsprozess
Modellierung:

Unterstützung der
Machbarkeits-

analyse für Kunden

Geschäftsprozess
Modellierung:

Unterstützung der
Nutzenanalyse für

Kunden

Requirement
Engineering: Use

Case
Modellierung

Requirement
Engineering:

Aktivitätendia-
gramme erstellen

Requirement
Engineering:
Prototyping
horizontal

Requirement
Engineering:
Fachliches

Glossar verwalten

Requirement
Engineering:
Fachlichen

Fragenkatalog
verwalten

Requirement
Engineering:

Lösungsalterna-
tiven erarbeiten

und beim Kunden
präsentieren

Requirement
Engineering:
Pflichtenheft
aufschreiben

Requirement
Engineering:

Fachliche Change
Requests

analysieren und
verwalten

Requirement
Engineering:

Anforderungs-
katalog erstellen

und verwalten

Requirement
Engineering:
Zuarbeiten für
Schätzungen

Systems
Engineering:

System
Architektur
erstellen

Systems
Engineering:

Systemgrenzen
und -schnittstellen

definieren

Systems
Engineering:

Fremdprodukte,
Tools und

Technologien
evaluieren

Systems
Engineering:
Technische

Machbarkeit für
uns analysieren

Design:
Konzeptionelle
Datenmodelle

erstellen

Design: Software
Architektur
erstellen

Design:
Softwaredesign

erstellen

Design: Reverse
engineering und

Reviews
bestehender
Software in

Designmodelle

INA: Schulung in
Kunden-

beziehungen

Team "PM-Support"

Unterstützung
("Beratung") der
Projektleiter bei

den Aufgaben der
Projektsteuerung

Mittler zur
Geschäftsleitung
und zu anderen
Projektteams

Bereitstellung von
Projektaus-
wertungen

Reviews
durchführen

Software-
entwicklungs-
umgebungen
aufbauen und

warten

Testumgebungen
aufbauen und

warten

Abnahme-
umgebungen
aufbauen und

warten

Paketierung /
Vorbereitung

Rollout
durchführen

Team "Support"

Versionierung
und Konfiguration

einrichten und
betreuen

Projekt-Postfach
und -Verteiler
einrichten und

betreuen

Team "QS"

Betreuung der
QS-Prozesse in
den Projekten

"Beratung" der
Projektleiter oder

andere
Projektteam-

mitglieder

Überprüfung der
Einhaltung von
Richtlinien und

Methodiken in den
Projekten
(Reviews)

Durchführung von
bzw.

Unterstützung bei
internen

Abnahmen

Aufbau und
Bereitstellung

eines GFT-
Systems-internen

"QS-Portals"

Aufbau
Dokumenten- und

Vorlagenpool
GFT Systems

Betreuung
Dokumenten- und

Vorlagenpool
GFT Systems

Betreuung und
Wartung der

internen Tools
(METAtime,

METAproject)

Betreuung der zur
Verfügung stehen-
den externen Tools

(z.B. Testwerk-
zeuge)

Testunter-
stützung:
Testfälle
aufstellen

Team "Realisierung"

Kosten- /
Nutzenanalyse

unterstützen

Buchhaltung:
Kostensätze
bereitstellen

Presales:
Kosten- /

Nutzenanalyse

QS-Plan
aufstellen

Unterstützung
Risiko-

management

Bereitstellung
Infrastruktur für
Evaluierungen

Evaluierung
Testwerkzeuge

Testunter-
stützung:

Testszenarien
erstellen

Lizenzverwaltung

Projekt-
initialisierung:
Dokumenten-

ablage
initialisieren

Unterstützung
Risiko-

management

Zufriedenheit des
Kunden steuern

bzw. fördern

Auftraggeber:
fachl.

Ansprechpartner
bereitstellen

Auftraggeber:
Lastenheft

bereitstellen

Auftraggeber:
Businessprozess-

modelle
bereitstellen

Auftraggeber:
visionäre

Vorstellungen
bereitstellen

Auftraggeber:
Branding /

Corporate Design
bereitstellen

Auftraggeber:
Domainenmodell

bereitstellen

Projekt-
initialisierung:
Anforderungs-

analyse
organisieren

Presales:
Aufwands-
schätzung

durchführen

Projekt-
management:

Welcome
Package pflegen

Bei Aufwands-
schätzung

unterstützen

?:
Schulungen

vorbereiten und
durchführen

?:
Moderation von

Meetings/
Workshops
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x + 1 Jahr

Zeitplan 

03.06.2002 x + 1 Monat

Teambildung Kernteams

x + 6 Monate

Erstellung Workflows

Bereitstellung 
Dienstleistungen Priorität 1

Bereitstellung 
Dienstl. Prio. 2
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Aufwandsverteilung Softwarefabrik

Allgemein
18%

Infrastruktur-
Team
10%

Konzept-Team
13%

PL-Team
12%

PM-Support-
Team
3%

QS-Team
15%

Realisierungs-
Team
28%

Umw elt
1%

241Summe

1,5Umwelt

65,5Realisierungs-Team

36,0QS-Team

8,0PM-Support-Team

30,0PL-Team

32,5Konzept-Team

24,5Infrastruktur-Team

43,0Allgemein

PT

� Dies entspricht einem durchschnittlichen Aufwand von etwa 20 PT pro Monat
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KO

Projekt-Wikis

Öffentliche Exchange-Ordner

Project Server 2003
Project Web

Wissensmanagement-Werkzeuge nach 3 Jahren

Öffentliche Verzeichnisse

Visual SourceSafe

Skilldatenbank
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Pragmatische Toolunterstützung
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Optimierung der Projektsteuerung
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Wichtigste Ergebnisse im Überblick

� Projektergebnisse Ø 50% besser

� Prozesse weitestgehend CMMI-konform

� PMZ-Meetings etabliert
� Zielvereinbarungen angepasst

� Regelmäßige Wissensworkshops 

� Projektsteckbriefe eingeführt
� Aktuelle Mitarbeiter-Skilldatenbank

Aktuelle Aufgaben
� Synchronisierung der wissensbasierten Werkzeuge

� Bessere Vermarktung unserer Kompetenzen
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Erfahrungen und Konsequenzen

� Prozessverbesserungen sind nicht einfach umzusetzen

� Mitarbeiter (wie alle Menschen) müssen bei Veränderungen immer erst 
überzeugt werden, dazu muss man sie informieren und einbeziehen

� Eine offene Unternehmenskultur ist die „halbe Miete“

� Es gibt nicht DIE Lösung für den Umgang mit Wissen

� Eine Wissensstrategie führt zu erstaunlichen Ergebnissen

� Prozess- und Produktinnovationen haben höchste Priorität

Konsequenz: Wir machen weiter! ☺☺☺☺
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Synchronisation

Zielarchitektur für 2005

Hauptzugang (Portal)

Project Server

Wikis

KO-Neu

… … Öffentliche Verzeichnisse

Visual 
SourceSafe

Ziel:
� Bündelung (Reduzierung der Wissensquellen)
� Vereinfachung des Zugangs
� Automatische Synchronisation

Projekt Management Zirkel

Wissensworkshops

Themen-Arbeitsgruppen

…
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7 Schritte zum Wissensmanagement

Wissen
kreieren

2
Erzeugen von aktuellem Wissen 
entsprechend den Kundenbedürfnissen
Kreatives Umfeld schaffen

Wissen
erfassen

3
Einfache und effektive Prozesse definieren
Robuste Wissensstruktur aufbauen
Dezentrale Wissens-Pflege organisieren

Wissen
verteilen

4
Effektiven Zugang / Verteilung ermöglichen
Nutzerfreundliche Systeme etablieren
Innovationen und Wettbewerbsvorteile ableiten

Werte
schaffen

5
Funktionierenden Wissensmarkt aufbauen
Externe Synergien schaffen
Messen der (mit Wissen) erzeugten Werte

Infra-
struktur

6

Nutzerfreundliche und robuste IT-Plattform
Prozesse  zur Generierung / Austausch von 
Wissen entwickeln und einführen
Wissensmarkt betreiben und weiterentwickeln

1

Wissens-Strategie

Ermittlung von:
- WM-Strategie 

- WM-Zielen

- Strategischen
Wissensgebieten

- Prozessrelevanz

As is und To be
Bewertung 

Kommunikation
der Ziele
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Allgemeines WM-Vorgehensmodell

Strategie

Beratungs- und Realisierungspartner
Management, Projektgruppe

• WM Ziele/Visionen
• Wissensstrategie 
(Wissensgebiete, 
Prozessfelder, Gap-
Analyse)

• Top Management 
Interviews

• Projektdefinition

• Ist-Aufnahme Business-
und IT Anforderungen

• Aus- und Bewertung
• SWOT und Quick Wins
• Evaluierung Technologie
• Kommunikations-
konzept entwerfen

• Projekt Scope
definieren

• Umsetzung der 
Kernanforderungen 
und Kernprozesse

• Initialbefüllung
• Infrastruktur aufbauen
• Test und Abnahme

• Nutzung durch 
Fokusgruppen

• Test von Usability
und Performanz

• Feedback, Ausbau 
und Optimierung

• Pilotlösung 
produktiv

x Wochen y Wochen x Monate

Analyse Entwurf Pilotierung

Anwender

z Monate
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Wissensstrategie für KMU

Geschäfts-
ziele

identifizieren

Wissens-
gebiete 

identifizieren

Einfluss auf 
Geschäfts-
prozesse
bewerten

Wissens-
anforde-
rungen

definieren

Wissens-
bewertung

WM-
Bedarf

Wissens-
landkarte

Umsetzungs-
Vorschlag 
erstellen

relevante
Wissens-
gebiete

Wissens-
ziele

Geschäfts-
ziele

Maß-
nahmen-
Katalog

WM-
planung

Aktionen, 
Zeit & 
Kosten

Einführungs-
Entscheidung
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Projekt Wissensbilanz: WM als kontextbezogener Proz ess auf 
drei Ebenen (Mensch, Prozess, IT)

t

Mentales
Modell

Strukturiertes 
Verfahren

Wissensbilanz-
Toolbox

Geschäftsumfeld
(Möglichkeiten & Risiken)

GeschäftsprozesseGeschäftsprozesse
Maß-

nahmen

Geschäfts-

Strategie

Wissens-

Vision
Geschäfts-

erfolg

Wissensprozesse

Sonstige

Ressourcen

Ausgangs-
situation

Human

Kapital

Struktur

Kapital

Beziehungs

Kapital

Intellektuelles KapitalIntellektuelles KapitalIntellektuelles KapitalIntellektuelles Kapital

externe
Wirkung

Geschäftsumfeld
(Möglichkeiten & Risiken)

GeschäftsprozesseGeschäftsprozesse
Maß-

nahmen

Geschäfts-

Strategie

Wissens-

Vision

Geschäfts-

Strategie

Wissens-

Vision
Geschäfts-

erfolg

Wissensprozesse

Sonstige

Ressourcen

Ausgangs-
situation

Human

Kapital

Struktur

Kapital

Beziehungs

Kapital

Intellektuelles KapitalIntellektuelles KapitalIntellektuelles KapitalIntellektuelles Kapital

Human

Kapital

Struktur

Kapital

Beziehungs

Kapital

Human

Kapital

Struktur

Kapital

Beziehungs

Kapital

Intellektuelles KapitalIntellektuelles KapitalIntellektuelles KapitalIntellektuelles Kapital

externe
Wirkung

Diffuse 
Vorstellung von 

Wissen und 
immateriellen 
Vermögens-

werten 

Konsens-
orientierte 

Bewertung des 
unternehmens-

spezifischen 
Intellektuellen 
Kapitals zur 

systematischen 
Ableitung und 
Überwachung 

von WM-
Maßnahmen
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Die „Wissensbilanz-Toolbox“
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Wissensmanagement Beratung

Herausforderung
� Internationalisierung und Marktveränderungen 

fordern die intensive Nutzung existierenden 
Wissens

� Kenntnis des vorhandenen Wissens ist nicht 
über alle Unternehmensteile transparent

� Gezielte Wissensentwicklung ist daher nur 
eingeschränkt möglich

Ergebnis und Vorteile
� Wissensstrategie erlaubt gezielte Investitionen 

in essentielle Wissensentwicklung
� Transparenz über vorhandenes Wissen 

reduziert Entwicklungszeiten und erleichtert 
Produktinnovationen

� Maßnahmenplan gibt Sicherheit bei der 
weiteren Wissensentwicklung

Lösung und Leistung
Strukturiertes Vorgehen zur Erarbeitung einer 
Wissensstrategie:

� Ableitung der Wissensziele aus BSC
� Durchführen strukturierter Workshops zur 

Wissenslokalisierung
� Erstellen Wissenslandkarte
� Soll-Ist-Analyse
� Generieren einer Wissensstrategie und 

eines Maßnahmenplans

Wissensgebiet "Innovation in F&E"

0,0

0,5

1,0

1,5

2,0

2,5

3,0

3,5

4,0

4,5

5,0
Forschungs- und Züchtungsprogramme

Neue Forschungsaktivitäten

Services

ProjektmanagementQualitätssicherung

Unterstützende Prozesse

Administration

Ziel Ist

Wissensgebiet "Innovation in F&E"

0,0

0,5

1,0

1,5

2,0

2,5

3,0

3,5

4,0

4,5

5,0
Forschungs- und Züchtungsprogramme

Neue Forschungsaktivitäten

Services

ProjektmanagementQualitätssicherung

Unterstützende Prozesse

Administration

Ziel Ist

external knowledge

interfaces

communication

human resources development

controlling, planning and 
financial reporting

organisation structure

social evolution

sales & marketing

Workshop
Internationalisation

13.05.2004 - v10

partners

agroservice

research units (r&d)

project management

information management

corporate language

translation workflows

information flows
newsletters

intranet

glossary

language skills

intercultural skills

legal regional knowledge

managerial skills

social competence

subsidiaries

benchmarking

rules

processes

local legal requirements

transparency

future

current

tendencies

fairs

local politics

public relations

market information

regions

products

customers

competition
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Wissensmanagement Beratung

Herausforderung
� Leistungserbringung ist auf unterschiedliche 

Standorte verteilt und bedarf großem 
Abstimmungsaufwand

� Spezialisiertes Know-how in unterschiedlichen 
Standorten bringt unterschiedliche Sprach-
weise mit sich

� Optimierung der Kommunikation darf 
Tagesgeschäft nicht negativ beeinflussen

Ergebnis und Vorteile
� Einheitliche Vorgehensweise, Dokumente und 

Kommunikationsstrukturen etabliert
� Abstimmungsproblematik und 

Missverständnisse reduziert
� Projekt-Setup-Time um mehr als 50% verkürzt
� Erhöhtes Vertrauen und Selbstbewusstsein 

der Mitarbeiter optimiert auch die Kunden-
kommunikation

Lösung und Leistung
Verbesserung Standort-übergreifender Kommu-
nikation mit Hilfe strukturierter Workshops zum: 

� Entwurf von Regelwerken für Strukturen
� Aufbau einheitlicher Ablagesystematik
� Vereinheitlichen der Projekt-Prozesse

Rollout in die Organisation mit Hilfe von 
Schulungen und technischen Hilfsmitteln
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Portal Roadmap Architekturberatung

Herausforderung
Optimierung der IT-Unterstützung von 
Geschäftsprozessen mit den Zielen:

� Verbesserung der Information und 
Kommunikation im gesamten Konzern

� Zielgruppenspezifische Informations-
darstellung und Ansprache 

� Begeisterung auch möglichst vieler 
Franchise-Nehmer

Ergebnis und Vorteile
Evaluieren der Problemstellung und Konzeption 
eines Mitarbeiterportals als Lösungsansatz:

� Analyse der Kommunikationsprozesse 
ergab Lücken zwischen Informationsbedarf 
und –versorgung, die jetzt gedeckt werden

� Portal als Architekturvision harmonisiert IT-
Projektlandschaft und -vorhaben

� Auswahl der Produkte vereinfacht 
Implementierung 

Lösung und Leistung
Enterprise Architecture Consulting:
� Anforderungsanalyse fachlicher und 

technischer Prozesse
� Bewertung und Auswertung der Analyse ergibt 

Mitarbeiterportal als Lösungskonzept
� Definition Portalstrategie sowie eines 

Konzeptes zur Anwendungsmigration
� Produktevaluierung und Produktvorschlag
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Architektur Beratung

Herausforderung
Internationale Kooperation erfordert einheitliche 
Plattform:

� Tochtergesellschaften arbeiten mit 
unterschiedlichen, teilweise inkompatiblen 
Produkten

� Vereinheitlichung soll zudem Betriebs- und 
Administrationskosten senken

� Einbeziehung strategischer SW-Lieferanten 

Ergebnis und Vorteile
Architekturberatung konkretisiert Bedarf und klärt 
Konkurrenz strategischer SW-Lieferanten:

� Funktionales Portal-Framework klärt Bedarf 
nach kurzen Architekturinterviews und leitet 
Entscheidungsfindung durch POC

� Konzeption und Begleitung des POC 
erbringen die entscheidungsrelevanten 
Informationen für Strategiefindung

Lösung und Leistung
Analyse fachlicher, funktionaler und technischer 
Anforderungen führt zur Konzeption einer 
unternehmensweiten Portal-Infrastruktur:

� Erarbeiten eines Architekturkandidaten auf 
Basis der incowia Referenzarchitekturen

� Bewerten der Risiken und möglicher KPIs
� Konzeption, Planung und Begleitung eines 

Proof of Concept (POC)

Presentation Services

Portal Services

Collaboration Services

Business Services

Enterprise Content Services

Integration Services

A
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Delivery Multi channel
Rendering

Navigation User 
Interaction

Streaming

Personalization
(impl./ expl.)

Portlet
Infrastructure

Recommend.
Site
ComposerInternational.

Session Mgm.

Profiling

Meta Search.

Notification

Workflow Community
(Forum, Chat)

WEB Mail.
Instant
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ThyssenKrupp base

Lösung und Leistung
Konzeption und Entwicklung:

� einer zentralen Plattform für Informations-
speicherung und Wissenstransfer

� eines semantischen Modells als Grundlage 
für assoziatives Finden 

� von zielgruppenspezifischen Zugängen

� eines Delegationsprinzips zur dezentralen 
Informationserfassung und -pflege

Ergebnis und Vorteile
� Auf Basis eines semantischen Netzes 

konzernweites, webgestütztes Informations-
system implementiert

� Realisierung in Time & in Budget 

� Delegationsprinzip für dezentrale Pflege sorgt 
für aktuelle Inhalte bei geringen Kosten

� Semantisches Netz erlaubt explorativen
Informationszugang 

Herausforderung
� Konzern mit >800 Tochtergesellschaften 

benötigt Transparenz über Strukturen,
Produkte und Dienstleistungen zur 
Realisierung von Cross-Selling Potenzialen 

� Informationen müssen aktuell, qualitativ 
hochwertig und personalisiert verfügbar sein

� Prozesskosten für konzernweite 
Datenerfassungen müssen beherrschbar sein
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Herausforderung
Umsetzen eines Bausteines der Wissens-
strategie des Konzerns mit den Zielen:

� Zugang zu implizitem und explizitem Wissen 
durch Kontaktaufnahme und Dialog schaffen

� Möglichkeiten der Vernetzung von Experten 
und Teams über Strukturgrenzen hinweg 
ermöglichen

Ergebnis und Vorteile
Etablierung eines wachsenden Wissensmarktes 
erzeugt die angestrebte Externalisierung:

� Integration vorhandener struktureller 
Elemente mit hoher Nutzer-Akzeptanz 
fördert schnelle Verbreitung

� Orientierung an Benutzerbedarf (Projekt-
unterstützung, Kompetenz-/ lnteressen-
darstellung, Identifikation von Kontakten) 
erleichtert Verankerung im Unternehmen

Lösung und Leistung
Konzeption, Planung und Entwicklung einer 
zentralen Plattform für den Wissenstransfer

� Entwickeln des Wissensshop-Modells
(Wissensstraßen, Wissensviertel, 
Wissensstädte,…)

� Etablieren von Themennetzen als 
Interessensnetzwerke

ThyssenKrupp ComWorld
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Vielen Dank für Ihr Interesse! ☺☺☺☺
Ready for common business!
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www.incowia.de

Dr. Ingo Schrewe
incowia GmbH
Albert-Einstein-Straße 3
98693 Ilmenau
T +49-3677 6429-0
F +49-3677 6429-11
M Ingo.Schrewe@incowia.de

© Copyright incowia GmbH, 2005

Diese Präsentation ist urheberrechtlich geschützt.  Jede Verwertung, 
Weitergabe oder Verwendung, auch in Teilen, ohne Zustimmung der 
genannten Firmen ist unzulässig. Die Inhalte dieser Präsentation sind 
vertraulich zu behandeln. Die Weitergabe von Informationen und 
Inhalten an Dritte ist unzulässig.
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Geschäftsziele (z.B. aus Balanced Scorecard)
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Unternehmensprozesse und Wissensstrategie

Management Prozesse

Strategie Planung Geschäftsprüfung Strategisches Controlling

Geschäftsprozesse

Customer Relationship Management (CRM)

Plan Understand Sell Care

Supply Chain Management (SCM)
Plan Source Make Deliver Return

Product Lifecycle Management (PLM)
Plan Portfolio Mgnt Define Realize Commercialize Phase out

Unterstützende Prozesse

Qualitäts
Mgnt

Personal
Mgnt

Finanz
Mgnt

Einkauf
Prozess- &
Innovations

Mgnt

Kommu-
nikation

Umwelt
Immobilien

Mgnt

Quelle: nach Dr. Hofer-Alfeis, Siemens AG 2003

WM
relevant
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Strategische Wissensgebiete
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Priorisierung und Quick Wins
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Maßnahmenkatalog
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Wissenslandkarte


